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2 Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Aglic 6½ Uhr abends mit ae u er und Feiertage. Fernſprech⸗Anſchluf Nr. 57. Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
1 ——— | 205 ; N : 
225. Sonnabend den 26. September 1891. IX. Jahrg. 
1 pd. ingenieur. So deſſen wir eben erwähnten, iſt Dr. E Fraiſſinet, triebe von Waſſerrädern, Turbinen und Pumpwerken, ferner 
0 ih Als Fauſt ne 5 Leben des Forſchensdeſſen beide Schriften: „Landwirthſchaftliche Meliorationen und die Ausführung zuſammenhängender (nicht ſtückweiſe im Intereſſe 


uo. Suchen Bei Schluß“ ae: Waſſerwirthſchaft“ vom vorigen Jahre und die ſoeben erſchie- | einzelner, ſondern nach einheitlichem Plane entworfener und nach 
0 ale, Br le a e ſich nene über „Die volkswirthſchaftliche Bedeutung der Privat⸗ Flußgebieten geordneter) Waſſerlaufsregulirungen, endlich die 
dun die Fachmänner, die ſich ähnliche Aufgaben ftellen wie flüſſe und Bäche“ uns bei unſeren Ausführungen als Grund⸗ Verpflichtung der Gutsbeſitzer, die kleinen Waſſerläufe ihrer 
* in ſeinem Alter: fruchtbares Land dem Waſſer abzurin⸗ lage dienen. Grundſtücke nach den Anweiſungen von ſtaatlichen Fachbeamten 
le Sümpfe, Moore, Heiden in Aecker und Wieſen umzu⸗ Den großen Strömen fängt man allmählich an, etwas mehr zu behandeln. 5 - | 
den, dürres Land zu bewäſſern, Dörfer, Städte und ein: | Fürſorge zu widmen, auch die Kanalbauten find in größere Schon die Verhütung oder Verminderung der Ueber⸗ 
Höfe mit Waſſer zu verſorgen, kleine und große UWeber- Gunſt gekommen. Aber die Bäche und die Privatflüffe, d. h.] ſchwemmungen iſt eine ſo wichtige und ſo dringliche Angelegen⸗ 
ir A ungen zu verhindern und dergl. mehr. Daß dies ein diejenigen, welche nicht für Schiffe oder Flöße fahrbar find, | beit, daß man für die Kulturingenieure größeren Einfluß auf 
A bemeinnſtziger, dankbarer Beruf ift, liegt auf der Hand, werden faſt gar nicht beachtet. Man hat fü; fie in den meiften | die Geſetzgebung, einen erweiterten Wirkungskreis, eine größere 
* I Meli muß man ſich wundern, daß der Kulturingenieure [Ländern noch kein „Waſſergeſetz“ fertig gebracht und fo er- | Zahl von Schülern und beſonders für ihre Beſtrebungen das N 
ee, Meliora 
* 


tionstechniker jo wenige find, daß die Vertreter gießen fie ſich unbehindert von ihren Bergen und Hügeln lebhafteſte Intereſſe aller gemeinnützig gefinnten Bürger und 


. de dee im Volke ganz unbekannt find, obwohl doch thalwärts in die großen Ströme, treiben ein paar Mühlräder, Bauern wünſchen muß. Aber mit der Verhütung von Hoch⸗ 
db 
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Ionen Menſchen an Waſſermangel oder Waſſerüberfluß | wo fie tauſend Maſchinen treiben könnten, ſpülen guten Boden waſſer iſt ihre Thätigkeit, wie ſchon oben angedeutet, keineswegs 
fe en haben, obwohl doch faſt jedes Land durch eine beſſere weg, wo man ihn am nothwendigſten gebraucht, gießen ihr 
AMewirthſchaft alljährlich viele Millionen Mark gewinnen] Waſſer auf Wieſen, die ſchon reichlich bewäſſert find, gehen 
N 9 dort nicht hin, wo der Boden vor Dürre lechzt und, ſtiften 
x Sn, it dem Waſſer hat es der Kulturingenieur meiſtens zu | allerlei anderen Unfug. Wenn aber der Schnee ſchmilzt, fo 
u de Sein Ideal iſt, auf der einen Seite dem Waſſermangel, bewirken fie, die harmloſen Waldbäche und Flüßchen, große 
f luſer anderen Seite dem Waſſerüberfluß abzuhelfen und das | Ueberſchwemmungen, etwa wie neulich die kleine Tepl bei 
* 2 io » zu beherrſchen und zu leiten, daß überall und jeder: | Karlsbad, und wenn fie vielleicht ihr eignes Thal verſchonen, 
1 enſche lel und nicht mehr davon vorhanden iſt, als die | jo füllen und überfüllen fie die Becken der Ströme, der 
Meal 45 Thiere und Früchte brauchen. Oder wenn wir fein | Elbe, des Rheins, der Oder und zerſtören Uferwerke, Brücken, 
5 len einigen früheren Werken feiner Berufsgenoſſen kenn⸗] Schiffe, Flöße, Schleuſen, Wehre, Häuſer, ganze Ortſchaf⸗ 
19 le de ollen, fo nennen wir das Kanalnetz des alten Nil- ten, das Verkehrsnetz der Wege, Eiſenbahnen und Tele⸗ 
133 r des neueren Frankreichs, die hängenden Gärten der | graphen, die Werkſtätten des Groß⸗ und Kleingewerbes, 
1 Ha le, die berühmte Linthkorrektion, die Trockenlegung | mühſam beſtellte Felder und Wieſen, die Hoffnung monate⸗ 
eu den alemer Meeres, die Leiſtungen Friedrichs des Großen] langer Arbeit, und wenn die Waſſermaſſen endlich abgefloſſen, 
b ſtrandenburget Brüchen und einige Bewäſſerungs⸗ und laſſen fie auf lange Zeit den Keim zu gefährlichen Krankheiten 
h ep engsanlagen im Hannöverſchen, im Kreiſe Siegen, in | im Ueberſchwemmungsgebiete zurück. Die Menſchen aber ſam⸗ 
„ N Ben u. ſ. w. So koſtſpielig dieſe und ähnliche Werke] meln milde Beiträge und find kaum mit der Vertheilung an 
1 \ waren, jo war doch ihr Nutzen jo bedeutend, daß | die einzelnen Uferanwohner fertig, wenn die nächſte Weber: 
n in wenigen Jahren durch den vermehrten, oft durch ſchwemmung hereinbricht. Oder wenn doch etwas Vorbeugendes 
und zehnfachen Mehrertrag des behandelten Landes [unternommen wird, ſo vergißt man meiſt die kleinen Waſſer⸗ 
ber gen. Um einige nächſtliegende Beiſpiele zu nennen, läufe, welche die Hochwäſſer der Hauptflüſſe hervorrufen oder 
0 3000 Werth gewiſſer Wieſen in der Landdroſtei Lüneburg] doch ſehr verſtärken. f N i 
ark den Hektar auf 7000 Mark geſtiegen, während Was für Mittel weiß der „Kulturingenieur“ gegen die 
5 er Bewäſſerung nur 425 Mark betrugen; in der Ueberſchwemmungen? Dr. Fraiſſinet nennt folgende, die ver⸗ 
0 elde iſt ein Hektar jetzt 2000 Mark werth, der früher | einzelt wohl wenig wirken, in ihrer Geſammtheit aber dieſe 
gegen oſtete; ein Rittergutsbefitzer in Kerſchitten (Oftpreußen) | regelmäßige Waſſersnoth abwenden und nebenbei viel anderes 
hat di 14 000 Mark für Dränirung von 1100 Morgen aus Gute ſchaffen: Syſtematiſche Zurückhaltung der Niederſchläge 
te wiede Summe durch die Mehrerträge der erſten fünf und Verlangſamung ‚Ihres Abfluſſes aus den Bergländereien, 
ere ergewonnen; aus dem Auslande ließen ſich noch | die Anlage von kleinen Sammelteichen, Fang⸗ und Sicker⸗ 
u e Fälle anführen. Ein preußiſcher Baurath, A. Died, | gräben nahe den Waſſerſcheiden und in Schluchten, überhaupt 
N ten ner 1879 erſchienenen Schrift behauptet und des | die Erhaltung der Feuchtigkeit in den Quellengebieten, die Her⸗ 
F dengen geführt, daß Deutſchland durch feine naturwidrige | ſtellung von horizontalen Sickergräben an den kahlen und 
2 
un, 
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erſchöpft. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der 100jährige Geburtstag Theodor Körners iſt 
nahezu überall in Deutſchland durch Gedenkfeiern begangen 
worden. Man hat in Frankreich darin eine gewiſſe Abſichtlich⸗ 
keit erblicken wollen, etwa eine Antwort auf die Lohengrin⸗ 
Skandale. Davon kann keine Rede ſein. Theodor Körner iſt 
ein Lieblingsdichter des deutſchen Volks und fiel im Kampfe zur 
Befreiung des Vaterlandes von fremder Herrſchaft. Grund genug, 
ſein Andenken zu feiern. Es wird niemand einfallen, einer 
anderen Nation einen Vorwurf daraus zu machen, wenn 
ſie in gleicher Weiſe das Andenken ihrer Nationalhelden begeht. 

Aus dem verſchiedentlich angekündigten Beſuche des IH 
Zaren in Berlin wird nun doch wohl nichts werden. In 
denjenigen Kreiſen der Reichshauptſtadt, welche davon Kenntniß 
haben müßten, iſt von einem ſolchen Beſuche nichts bekannt, und 
derſelbe ließe ſich auch nicht mit den bisherigen Dispofitionen 
unſeres Kaiſers vereinbaren. Ein bedenkliches Moment hat man 
in dem Unterbleiben des Zarenbeſuchs, obgleich es ſich dabei 
um eine ſchuldige Höflichkeitserwiderung handeln würde, nach den 
bisherigen Erfahrungen nicht zu erblicken. 

Das „Journal de St. Pötersbourg” begrüßt, wie aus 
Petersburg telegraphirt wird, die für Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen verfügten Paßerleichterungen als Anzeichen 
der an höchſter Stelle herrſchenden Gefühle, welche für die Sache 
des Friedens und die Beruhigung der Geiſter nur von hervor⸗ 
ragend günſtiger Bedeutung ſein können. 

Unter der Ueberſchrift „Kann es wahr ſein?“ veröffentlicht 
die „Kreuzzeitung“ eine Mittheilung ihres Petersburger Kor⸗ 
reſpondenten, wonach in Petersburg die Nachricht verbreitet ſei, 
an der neuen ruſſiſch⸗franzöſiſchen Anleihe habe ſich 
auch ein Berliner Bankhaus betheiligt und man rechne mit 
Sicherheit darauf, daß noch andere Berliner Bankfirmen dieſem 0 
Beiſpiele folgen würden. — An der Berliner Börſe trat geſtern 
mit aller Beſtimmtheit das Gerücht auf, daß die neue drei⸗ 
prozentige ruſſiſche Anleihe nicht nur in Paris, ſondern auch in 
Berlin zur Zeichnung werde aufgelegt werden. An der Börſe 
wurde daran geglaubt und die Stimmung war infolge deſſen eine 2 


ſehr feſte. 
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DEE hte Waſſerwirthſchaft jährlich einen Geſammtverluſt | trockenen Hängen, nebſt Bepflanzung dieſer Hänge, die Ab⸗ 
len auionen Mark erleidet. Nehmen wir an, daß feine | ſchwächung des zu ſtarken Sohlengefälles der Wild⸗ und Ge: 
0 N ein vieben find, jo dürften wir doch nach näherer | birgsbäche durch Erbauung von Schwellen und niederen Sperren, 
| hi nem beſonneneren Fachmanne zuſtimmen, der als | die ſorgſame Befeſtigung der Ufer, die Räumung der Betten 
inter beſſeren Waſſerwirthſchaft ein Dritttheil obiger | von Unkraut, Schlamm und Geſchiebe, die zweckmäßige Her⸗ 
nich * Deutſchland herausrechnet. Jährlich 80 Millionen ſtellung möglichſt beweglicher Stauſchleuſen und Wehre, an geeig⸗ 
Aalen auch aus, um dieſe Waſſerfrage der allgemeinen neten Stellen auch die Errichtung größerer maſſiver Thalſperren 
nfeit würdig erſcheinen zu laſſen. Der bejonnenere | zur Waſſeranſammlung zur Wieſenbewäſſerung, ſowie zum Be⸗ 
en Au e e un Bab bereitungen ſprachen dafür, daß die Entſcheidung des bereits 

14 Memel X rn Paß un Fact. erwachten Tages günſtig ausfallen würde. 

zwelt von Hans von Allenſtein. 5 ; 2» 9 

6 Mit dem Inſtinkt, den langjährige Praxis im Wucher⸗ 
Machdruck verboten.) geſchäft hervorbringt, ahnte Sternfeld, daß der junge Wohl⸗ 
dere (13. Fortſetzung.) gemuth ſchwerlich Geld vom Vater erhalten würde. Trat dieſer 
tim Ünete den Eindruck, den dieſe Nachricht auf bie | Fall ein, fo war bereits alles überdacht und vorbereitet, die 
ah Be, der maßgebenden Stellen machen würde. Im | große Welt glauben zu machen, daß die Zahlungsfähigkeit 
d Geldmänner in ihren Bureaur fitzen, die Zeir | Bruno Wohlgemuths gleichbedeutend mit derjenigen des großen 


als er daran dachte, daß „ſein Nebenbuhler in der glänzenden 
Geſellſchaft“ bald ebenfalls zu den „todten Perſonen“ gehören 
würde. Er bildete fi ein, daß er eine natürliche Gabe befitze, 
den Kavalier zu ſpielen und daß nur Bruno Wohlgemuth ihm 
auf ein gewiſſes unerklärliches Auftreten hin den Rang ab⸗ 
zulaufen vermöge. Es wäre ſchwer geweſen, bei Marcus Stern⸗ 
feld ſonſt irgend eine menſchliche Schwäche zu entdecken, welche 
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ate geeignet geweſen wäre, ſein Intereſſe zu verletzen. Die Eigen⸗ 
dat Im Oeder, den behäbigen, wohlwollenden Zug gegen ſich | Haufes ſei. Er hatte die Abſicht, den jungen Mann zu bes ſchaft feines Charakters machte ihn unnahbar für jene beſſeren 
N e ing ct, bis fie an die Notiz kamen, bei welcher ihr] ſchimpfen, er wollte ihn dazu bringen, daß er den Rock der } Gefühle, die ſonſt Einfluß auf menſchliche Handlungen haben; 
bal, ſich Spiel kam. Seine ſtets ſpottſüchtige Laune führte | Reſerve⸗Offiziere ausziehen mußte, denn er haßte ihn deßhalb, er war von Natur hartherzig; — ſchon als Knabe beſtand ſeine 
da 0 Grimaſſen der Leute vorzuſtellen, die ſich em⸗ | weil er keine Vertraulichkeiten zwiſchen ihm, dem ſonſt alles liebſte Beſchäftigung darin, Thiere in empörender Weiſe zu Tode 
ben leinen ye | 
2 Wegen Mundwinkeln zuckte, verbreitete ſich dabei zu ſchwender, der glänzenden Geſellſchaftsfigur ohne einen Schatten Nur ſeiner Eitelkeit brachte er Opfer dar. 


urthan Langſam ſtrich er mit der weißen Hand über | von Verdienſt, auffteigen ließ. Dieſer einfache Bürgersſohn, der 
n die nur den Vorzug beſaß, einen reichen Vater zu haben, forderte 
n Börfe erſte, ſcheinbar wohlwollend gehaltene Nachricht feinen Neid auf Schritt und Tritt heraus. 
r Arbei len zu gleicher Zeit auftauchte, um mit un⸗ Er hatte eine eigenthümliche Art, ſich zu bewegen. Der 
e d das Vertrauen zu untergraben, ſollte die kurze] Banquier war ihm oft mit den Augen gefolgt, wenn er als 
N Spielverluſt „des Sohnes der Firma“ den einer der Schmetterlinge glänzender Salons bald dieſer bald 
ken. Wenn dann noch ein günſtiger Zufall jener Dame in einer Weiſe huldigte, welche nachzuahmen 
den. ar das Feld ſchon vor dem eigentlichen Kampfe Marcus Sternfeld lange Zeit als eines der erſtrebenswertheſten 
ha ſcharf Ziele betrachtet hatte, ohne mehr als offenen oder geheimen 
binaug 1 Berechnungen des Geldmannes waren alle | Spott zu ernten. In der That konnte nichts lächerlicher und 
1 U denn, aufen, daß es ſchließlich dem alten erfahrenen ! unäſthetiſcher ausſehen, als die ungeſchickte und groteske Haltung, 
I ch fein moglich ſein würde, mit Anſtand den Zu⸗ die Marcus Sternfeld annahm, um in ſich den Glauben zu er⸗ 
4 X 


Wie fie bei den verſchiedenen Menſchen eine verſchiedenartige, 
aber ſtreng vorherrſchende Richtung annimmt, hatte ſie ſich bei 
ihm daraufhin gerichtet, den vornehmen Mann zu ſpielen. Es kt 
entging ſeiner Berechnung, daß hierzu zunächſt eine vornehme 
Gefinnung gehört. Wie alle Größen dieſer Welt —- die Geld⸗ N 
größen nicht ausgeſchloſſen — einen Troß von Schmeichlern in⸗ : 
direkt unterhalten, konnte man auch den Banquier Sternfeld | 
einen Meteor nennen, der als Schweif eine Anzahl von Krea⸗ N 
turen hinter ſich Herzog, die ſämmtlich darauf ausgingen, feine 
Schwäche, die Eitelkeit auszunützen. Es befanden ſich unter 
dieſen Männer ſeines Stammes, aber auch Leute, die — zumeiſt 
durch ihre Fehler und Leidenſchaften zu Grunde gegangen — 
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Re die au ＋ Hauſes zu überwinden. Er beſaß eine wecken, er könne anderen die Ueberzeugung beibringen, daß er 


ue embin den gewiegteſten Finanzmann übertrumpfte, | fich chevaleresk benehme. nun eine klägliche Exiſten durch fragwürdige Dienſtleiſtungen 
1 Wehen gene egabe, die jede Chance ans Licht zog und aus⸗ Bruno Wohlgemuth konnte außerdem fo vorzüglich mar: ftiſteten. Wenn fie ihrer Anficht nach auch durch Herrn Marcus 


Sternfeld Gewinne erzielten, ſo gebrauchte er ſie doch hin und 
wieder zu Geſchäften, bei denen ſie nothwendig den letzten Reſt 
ihres bereits abgeſtumpften Ehrgefühls verlieren mußten. So 


‘FE x 3 Rechnen, das ihn verwickelte Situationen ktren, daß die kleine ſtarke Figur des Banquiers für ihn Luft 

* Wande Mu beherrſchen ließ, die verblüffend wirkte. ſei, er hatte eine Art und Weiſe, ihn kühlforſchend vom Kopf 

ber ! Wege nel war er nicht zu beſiegen, aber auf dem bis zur Zehe zu muſtern, daß der gefährliche Geldmann vor N e . ö 

busen chigen ar jeder zu faſſen; es kam nur darauf an, ſich Ingrimm kochte, als er ſich jetzt an einzelne Gelegenheiten er⸗ wurden die Gewinner wieder die Verlierer. 

When In dieſ eiſe heranzuſchleichen und von hinten zu innerte, bei denen ihm ausſchließlich feine geniale Unverſchämt⸗ Für den morgenden Tag hatte der Banquier ſeine Knechte 
er Art hatte Herr Marcus Sternfeld ſchon heit über peinliche Situationen fortgeholfen hatte. aufgeboten, damit fie Stimmung machen ſollten. Er hatte alles 

zu Fall gebracht, alle Anzeichen und Vor⸗ Wildes Frohlocken erfüllte aber gleich darauf ſeine Seele, vorbereitet, daß dies in ungewöhnlich großem Umfange geſchehen 


Notiz verletzt fühlten. Das abſtoßende Lächeln, vermögenden Geldmanne, und fich, dem einfachen ſorgloſen Ver⸗ zu martern, ſofern fie ſich nicht wehren konnten. 
1 
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Für die öſterreich⸗ ungariſche Armee wird das 
nächſtjährige Budget Mehrforderungen bringen, allerdings 
nicht in dem Betrage, den der gemeinſchaftliche Kriegsminiſter 
gefordert hatte. Die Finanzminiſter Oeſterreichs und Ungarns 
wollten das Gleichgewicht des Budgets nicht gefährdet ſehen und 
ſo einigte man ſich denn ſchließlich über eine Mehrforderung von 
8 Millionen Gulden, während urſprünglich etwa das Doppelte 
verlangt worden war. Es iſt in Ausficht genommen eine Ver⸗ 
mehrung der Offiziere, eine Verſtärkung der Mannſchaft um 14 
Mann für die Kompagnie und eine Verſtärkung der Artillerie 
um 124 Geſchütze. Der Zuſammentritt des öſterreichiſchen Reichs⸗ 
raths erfolgt am 10. Oktober. 

Die europäiſchen Mächte haben ſich zu einer gemein⸗ 
ſamen Aktion in China vereinigt, Rußland iſt allerdings 
dabei nicht betheiligt, wohl aber Frankreich, England, Deutſch⸗ 
land u. ſ. w. Die Unruhen in China dauern fort und die Lage 
hat ſich ſogar verſchlimmert. Die chineſiſche Centralregierung iſt 
nicht ſtark genug, den Aufſtand zu unterdrücken; es ſteht im 
Gegentheil zu befürchten, daß ſie beim energiſcheren Eingreifen 
einen allgemeinen Bürgerkrieg heraufbeſchwören würde. Unter 
dieſen Umſtänden bleibt nichts anderes übrig, als daß die Mächte 
den Schutz ihrer Angehörigen ſelbſt in die Hand nehmen. 

Die Lohengrin ⸗ Aufführungen im Pariſer 
Opernhauſe gehen allmählich ungeſtört von ſtatten. Die 
franzöſiſche Regierung iſt energiſch genug geweſen, um den Mob, 
der die Aufführungen auf Anſtiften der Boulangiſten durch 
allerlei Exceſſe unmöglich zu machen verſuchte, im Zaume zu 
halten. Die große Mehrheit der Pariſer Bevölkerung hat ſich 
durch den boulangiſtiſchen Schwindel nicht anſtecken laſſen, und 
ſo waren die Entrepreneure auf gewohnheitsmäßige Radaumacher 
angewieſen, die in Paris, wie in anderen großen Städten mit 
Leichtigkeit aufgetrieben werden können, zumal wenn etwas klingende 
Münze dabei mit abfällt. f 

Nachdem der ehemalige Präſident der chileniſchen Re⸗ 
publik, Balmaceda, durch Selbſtmord geendet, iſt keine Be⸗ 
ſorgniß hinſichtlich eines Wiederaufflackerns des Bürgerkrieges in 
Chile zu hegen. Die neue Regierung hat die Anerkennung aller 
Mächte erhalten; ſie wird hoffentlich alles thun, um die Wunden, 
welche die Revolution dem Lande geſchlagen, thunlichſt raſch zur 


— Se. Majeſtät der Kaiſer richtete, wie aus Madrid ge⸗ 
meldet wird, an die Königin⸗Regentin ein ſehr herzliches Schrei⸗ 
ben, in welchem er eine beträchtliche Summe für die Opfer der 
Ueberſchwemmten zur Verfügung ſtellt. 

— Der Sarkophag Kaiſer Friedrichs iſt am Dienſtag aus 
Italien hier eingetroffen und in das Atelier des Profeſſor 
Begas überführt worden. Er iſt aus karariſchem Marmor und 
etwa 200 tr. ſchwer. Ausgeführt iſt er von der Firma Banelli 
und Co. 

— Die in der Nacht zum Donnerſtag nach ſchwerem 
Leiden verſtorbene ruſſiſche Großfürſtin Paul Alexandrowitſch 
iſt die jüngſte Tochter des griechiſchen Königspaars, alſo 
Schweſter des Schwagers unſeres Kaiſers, des Kronprinzen von 
Griechenland. 

— Ein höchſt ſeltenes Jubiläum feiert am 1. Oktober d. J. 
der beim hieſigen Invaliden⸗Bataillon ſtehende Sekondelieutenant 
Kummer. Er trat im Jahre 1831, nachdem er das Gymnaſium 
in Brandenburg bis Prima beſucht hatte, bei der Gardeartillerie 
freiwillig ein, wurde 1842 Oberfeuerwerker und 1876 Sekonde⸗ 
lieutenant. Der alte 82jährige Herr hat mithin 60 Jahre in 
den ſubalternen Militärchargen und unter fünf Königen Preußens 
gedient. 

— Nach einem geſtern bei dem Auswärtigen Amte einge⸗ 
gangenen Telegramm des Gouverneurs von Deutſch-Oſtafrika 
befindet ſich der Hauptmann der Schutztruppe, Krenzler, in 
Dar⸗es⸗Salaam, um mit dem Frhrn. v. Soden zu berathen. 
Der Lieutenant Prince iſt behufs Rekognoszirung nach Condoa 
marſchirt, und der Lieutenant Stenzler hält in Bondei friedliche 
„Schauris“ mit eingeborenen Häuptlingen ab. 

— Reichskommiſſar Dr. Peters ſchreibt aus Maranga den 
8. Auguſt: „Das Land hier an der Südoſt⸗Seite des Kilimand⸗ 
ſcharo iſt herrlich, geſund und fruchtbar. Kriege giebt es hier 
nicht mehr; ich habe alles ſo gefunden, wie ich es in dieſer Be⸗ 
—— u eeeeEeEEE] 
konnte. Seinen Complicen war der Weg in die beſſere Gefell- 
ſchaft geebnet. 

Sie ſollten hier und dort auftauchen und von dem un⸗ 
verantwortlichen Leichtfinn Bruno Wohlgemuths unter der Maske 
der Entrüſtung jene Einzelheiten erzählen, welche die Damen⸗ 
welt allenfalls verzeiht, wenn ſie nur Ungewiſſes über ſie weiß. 
Der Argliſtige wußte genau, daß der junge mit allen Vorzügen 
der Natur und — mit Geld begabte junge Mann einem ge⸗ 
heimnißvoll vom ſchönen zum ſchoͤneren Munde fortgepflanzten 
Gerüchte nach den „intereſſanten“ Ruf erhalten hatte, ein Don 
Juan zu ſein. Ihn umgab dieſer Ruf als eine Sphäre von 
eigenartiger Wirkung. Die Frauen lächelten, wenn er ſich mit 
ſeinem gewöhnlichen Ernſt und dem Schalk im Nacken mit 
ihnen unterhielt. Die Jungfrauen ſchauten entweder verlegen 
zu Boden oder errötheien, ehe fie über die Eröffnungs⸗ 
phraſen eines geſellſchaftlichen Geſpräches hinfortgekommen 
waren. 

Das „Intereſſante“ eines ſolchen Rufes beſteht darin, daß 
eine dem Auge undurchdringliche Hülle Thatſachen verbirgt, 
die, zur allgemeinen Kenntniß gekommen, vernichtend wirken, 
namentlich wenn zu gleicher Zeit mit dem moraliſchen der 
materielle Boden ins Wanken geräth. Das Unverhüllte büßt 
an Reiz ein, wenn es nicht von klaſſiſcher Schönheit iſt; dafür 
wollte aber Marcus Sternfeld ſorgen, daß die Lebensart 
Bruno Wohlgemuths nicht mit dieſem Namen bezeichnet werden 
konnte. 

Die gerade für ihn wichtigſte Kraft unter ſeinen dunklen 
Hintermännern war ein verabſchiedeter Offizier, der als Sohn 
eines hervorragenden Generals Ausſichten auf eine gute Karriere 
in der Armee gehaot hatte, aber durch einen leichtſinnigen 
Streich ſeine Laufbahn aufgeben mußte. Ohne Beſchäftigung 
und Ausſichten ſuchte er Zerſtreuung, indem er Leute ſeines 
Umganges würdigte, denen er früher aus Achtung vor ſeiner 
glänzenden Uniform und ſeinem klangvollen Namen in ge⸗ 
meſſener Haltung gegenübergeſtanden hatte. Langſam ſtieg er 
Stufe um Stufe hinab, um ſich ſchließlich dem Bodenſatz menſch⸗ 


ziehung erwartete und mache mich anheiſchig, mein Gebiet mit 
40 Mann Soldaten ſpielend in Zucht und Gehorſam zu erhal⸗ 
ten. Ich baue hier an einem Hauſe; die ganze Umgegend iſt 
aufgeboten, Holz und Steine zu liefern. Einen Sultan, der ſeine 
Leute nicht rechtzeitig ſchickte, Fumba von Kilema, habe ich ſo⸗ 
fort in Strafe genommen, die ihre Wirkung nicht verfehlte. Ich 
habe alle Hände voll zu thun und fühle mich friſch und wohl. 
Wenn ich die mir geſtellten Aufgaben durchführen will, wozu ich 
in erſter Linie die Verbeſſerung der Verkehrsverhältniſſe rechne, 
werde ich viel zwiſchen der Küſte und hier ſein müſſen.“ 

— Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin geſchrieben: Bei 
dem nächſten Artilleriemanöver bei Jüterbogk ſollen Verſuche 
gemacht worden, deren Ausgang von den gemichtigſten Folgen 
ſein kann. Namhafte Fachmänner ſind zugezogen und die Be⸗ 
rathung über eine Neuorganiſation iſt in vollem Gange. Der 
Reichstag wird ſich ſicher mit dieſer Frage zu beſchäftigen haben. 

— Ein Amerikaner Ed. Fiſcher, der nach einem mißlunge⸗ 
nen Verſuch, vom Fürſten Bismarck in Varzin empfangen zu 
werden, ſchließlich durch Vermittelung des Kammerdieners einige 
Worte mit dem Fürſten wechſeln konnte, berichtet, daß er ent⸗ 
gegen den in London verbreiteten Gerüchten den Altreichskanzler 
in beſter Geſundheit angetroffen. „Meine Frau freilich“, gabe 
Fürſt Bismarck geſagt, „iſt durchaus nicht wohl und macht mir 
recht viel Sorge.“ Auf eine Frage, ob bald die Memoiren des 
Fürſten zu erwarten ſeien, erwiderte dieſer: „Ach, ich habe ja 
noch gar nichts fertig.“ 

Leipzig, 24. September. Der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ wird, 
wie bereits berichtet, gemeldet: Profeſſor Dr. Windſcheid iſt 
anläßlich der Ausſtellung des heiligen Rockes zu Trier zum 
Proteſtantismus übergetreten. Der Glaubenswechſel erregt um 
fo größeres Aufſehen, als Profeſſor Windſcheid aus einer ſehr 
ſtreng katholiſchen rheiniſchen Familie ſtammt. — Daß der 
heilige Rock dazu Anlaß gegeben haben ſoll, iſt inſofern nicht 
verſtändlich, als Profeſſor Windſcheld gar nicht der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche angehört, ſondern ein bekannter Führer der 
Altkatholiken iſt. 

Mannheim, 24. September. In den hieſigen Wahlmänner⸗ 
wahlen zum badiſchen Landtag ſiegten die Sozialdemokraten mit 
großer Majorität. 


Ausland. 

Luxemburg, 24. September. Ein Beſuch des Königs Leopold 
von Belgien am großherzoglichen Hofe von Luxemburg iſt für 
Ende September angeſagt. 

Lemberg, 24. September. Nach Meldungen politiſcher 
Blätter aus Rußland iſt man bei der Vertheilung der für die 
von der Hungersnoth betroffene Bevölkerung geſammelten Liebes⸗ 
gaben großen Schwindeleien und Veruntreuungen auf die Spur 
gekommen. Ganze Eifenbahnzüge, mit Mehl und Brot beladen, 
waren über Nacht plötzlich ſpurlos verſchwunden. Im Gouver⸗ 
nement Kaſan haben Staatsbeamte im Verein mit Mitgliedern 
des Unterſtützungskomitees das Mehl mit Sand, Kreide und 
anderen ſchädlichen Stoffen vermiſcht. Die Bevölkerung über⸗ 
reichte dem ſoeben eingetroffenen Finanzminiſter Wyſchnegradski 
eine Bittſchrift, damit dem ſkandalöſen Treiben dieſer Sippſchaft 
ein Ende gemacht werde. 

Wien, 24. September. Die Exhumirung der Leiche des 
franzöſiſchen Generals Laſalle behufs Ueberführung nach Frank⸗ 
reich iſt geſtern erfolgt. Eine Eskadron Huſaren begleitete den 
Kondukt bis zum Weſtbahnhof. Bei der Annäherung an den 
Bahnhof ſalutirten die Truppen und die Muſik ſpielte den 
Trauermarſch. Der Einhebung des Sarges wohnten die Erz⸗ 
herzoge Wilhelm und Albrecht, der Kriegsminiſter, der Korps⸗ 
kommandant Schönfeld, zahlreiche Generale und Oſſiziere bei. 
Ein Infanteriebataillon gab Ehrenſalute. 

Nom, 24. September. Die Blätter widmen dem Andenken 
Theodor Körners ſympathiſche Artikel. Sie vergleichen ihn mit 
Mamali, dem italieniſchen Dichter, der als Student im Frei⸗ 
heitskampfe zu Rom im Jahre 1849 fiel, und feiern ihn als 
Dichter und Helden. — „Opinione“ und andere Blätter ſprechen 
die Hoffnung aus, daß die Aufhebung des Paßzwanges in 
Elſaß⸗Lothringen auf die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich beruhigend wirken werden. 

Newyork, 24. September. General Leiva iſt zum Prä⸗ 
ſidenten der Republik Honduras gewählt worden. Die Wahl 
bedeutet einen Sieg der Demokraten. — Die Regierung der 


licher Geſellſchaft zuzugeſellen. Zuerſt wurde ſein Verhältniß zu 
den ehemaligen Kameraden unhaltbar, denn ſie wollten nicht 
in die Geſellſchaft hineingezogen werden, welche er der ihrigen 
vorgezogen hatte. Später mied er die gute Geſellſchaft, zerfiel 
mit ſeiner Verwandtſchaft, wurde ſchließlich von ihr verleugnet 
und von der beſſeren Welt ſtillſchweigend geächtet. Um die Ge⸗ 
fühle zu betäuben, die ſeine Lage hin und wieder in ihm wach⸗ 
rief, ergab er ſich immer mehr einem wilden, ungezügelten 
Lebenswandel. Der Reſt ſeines Vermögens zerrann in kurzer 
Zeit unter ſeinen Händen, da verlor er den letzten Halt im 
Leben. Hatte ihn auch ſein Vater verſtoßen, ſo ſcheute er ſich 
doch noch immer, den Namen zu brandmarken, den er trug. 
Jetzt ſtarb der greiſe ehrenhafte Mann, der letzte ſeines Stammes, 
der wie feine Väter in ritterlicher Geſinnung gedacht, geſprochen 
und gehandelt hatte, — ſein Leben lang. Sein Sohn entartete 
nun ganz und gar. Seine ehemaligen Kameraden kannten ihn 
nicht mehr, er war verfehmt. Man ſagte ihm nicht mit Un⸗ 
recht nach, daß er redliche Arbeit ſcheue und in einer unehr⸗ 
lichen Art und Weiſe die Gelder zu wüſtem Leben erhalte. Er 
gerieth in die Hände Löb Nathanſohns, bei einer Wechſel⸗ 
fälſchung nahm ſich ſeiner Herr Marcus Sternfeld an, indem 
er ihn unter eiſernem Zwang zum Complicen beim falſchen 
Spiel anſtellte. 

Von dieſer Zeit an tauchte der Hauptmann a. D. v. P. 
wieder in Geſellſchaft auf. Sein glattes, geſchmeidiges Benehmen, 
ſeine ſchlanke und ebenmäßige Figur, ſein ſchön geſchnittenes, 
von blondem Vollbart umrahmtes Geſicht wären allerdings nicht 
im Stande geweſen, ihm noch einmal die Pforten der Geſell⸗ 
ſchaft zu erſchließen; auch hier ließ Marcus Sternfeld ſeinen ge⸗ 
heimen Mechanismus arbeiten und mit einem Schlage war die 
Sache geändert. 

Hauptmann a. D. v. Y. wurde plötzlich zur intereſſanten 
Perſon gemacht. In einer großen Anzahl von Geſellſchafts⸗ 
zirkeln tauchte zu gleicher Zeit die beſtimmte Kunde auf, daß 
er eine bedeutende Erbſchaft gemacht habe. Dies vermehrte zu⸗ 
nächſt den Argwohn gegen ihn, denn die Geſellſchaft beſitzt un⸗ 


Vereinigten Staaten ſcheint die Abſicht zu haben, die dag N 
gehörige Inſel St. Thomas als Flotten⸗ und Handeln a J 
kaufen. Dem „Newyork Herald“ zufolge ſollen die bei 
Staaten über den Preis ſchon einig fein. Die Ran penfalß] vr 
ſich, um Deutſchland zuvorzukommen, welches die Inſel! dan 


zu kaufen beabſichtige. 1 
— 1 . 
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Provinzialnachrichten. gu In 
Culmſee, 24. September. (Verſchwunden. gucker campagne). Dea! Ne 
Aufſehen erregt hier das Verſchwinden des Kaufmanns J Bell eh 
fuhr vor etwa 8 Tagen mit der Direktrice feines Geſchafts nen uh 
angeblich um Waaren einzukaufen. Dort ift er verſchwun mann (. fi 
ſpricht von einer Reiſe nach Amerika. J. war mit dem 1 er 
von bier, welcher auf Anordnung der Stagtsanwaltſchaft f und, 
Zeit wegen Bankrutts verhaftet wurde und ſich noch in Unten ae m, 
haft befindet, ſehr befreundet. Geſtern depeſchirte die Dite 
Berlin hierher nach Geld, weil ſie ohne alle Mittel 5 
Montag wurde der Betrieb der Zuckerfabrik Culmſee eröffnet. goth 
Fuhren von Rüben ſieht man auf der Chauſſee Plusnitz⸗Zega wilde d 
dem Bahnhofe Wrotzlawken nähern. Mit Bank anerkannt lin 
Entgegenkommen der Bahnverwaltung. Dieſe hat auf Ba eff | 
lawken den Fahrweg neben dem Ladegeleife in der Weile der il vw 
fie die Steinpflaſterung noch einmal fo breit gelegt hat. Neu g I 
diefem Jahre die Zuckerrüben für Culmſee nicht nach Gewicht, . 
nach Zuckergehalt bezahlt werden. ſich 
Tuchel, 23. September. (Ein ſchwerer Unglücksfall) hat bee 
in dem benachbarten Dorfe Goſtoczyn ereignet. Die junge den N 
Gutsbeſitzers v. Zitzewitz befand ſich in der Nähe der arbeiten bei. ge 
maſchine, um einem Arbeiter einen Auftrag zu geben. Natel 
das Kleid der jungen Dame in das Getriebe und zu Boden 9 dert, 
wurde fie von der Welle erfaßt und mehreremale herumgeſchle De, 
wohl die Maſchine ſofort zum Stillſtand gebracht worden n boch, 
littenen Verletzungen ſind entſetzlich, denn beide Beine N en | 
und das eine ift derart zermalmt, daß eine Amputation deſteg sap 
weisbar erſcheint, wozu ein Operateur aus Königsberg bir ei 
herbeigerufen worden iſt. Ob die Schwerverletzte noch nz , 
davongetragen, bleibt abzuwarten. Wenn die oft verlang fer I! j 
vorrichtungen bei der Welle angebracht worden wären, wäre ni. ) 
Mitleid erregende Unglücksfall vermieden worden. (ohe age 
Marienwerder, 24. September. (In der Angelegenheit ed, 
gewordenen Rechtsanwalts Radtke) iſt mitzutheilen, daß auf h 
den ablehnenden Beſcheid des hieſigen Vormundſchafts ic all 
Beſchwerde vom Landgericht Graudenz die Beſtellung eines A we ehh 
vormundes angeordnet worden iſt. Derſelbe — ein Aſſeſſog fe f 
richtigt die Mandanten und verſucht auch die Geldverhal 
Möglichkeit zu regeln. iten all 
Dirſchau, 24. September. (Weichſelbrücke). Die Arbel ven 
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neuen Eiſenbahnbrücke bei Dirſchau werden ununterbrochen 


und rücken zuſehends ihrer baldigen Vollendung entgegen. A 
des Schienengeleiſes iſt man ſchon weit vorgeſchritten, und ** * 
rative Ausſchmückung der Portalthürme, die rieſigen Adler, Dit de 
enthüllt ſich unſeren Blicken zeigen. Die Portale dieſer Beha I 
Oktober dem Verkehr übergeben werden foll, find 28 Mete % 
der Einfahrt erhebt ſich ein mächtiger, von den Schienen punch 
Scheitel 17 Meter Ki gotiſcher Bogen, welcher koſtbare, 0 der 
Einfaſſung aus glaſirten Thonſtücken erhalten hat. Bezügl ei 
kung ihrer äußeren Erſcheinung ift die Marienburger i 
Dirſchauer inſofern überlegen, als man erſtere, die nur zwel mit, dh 
überbrückte Oeffnungen von je etwa 100 Meter Weite bejißt PN 
Schlage in großer Nähe ganz überſehen kann. Dagegen al er 
Dirſchauer Brücke, welche ſechs Oeffnungen von nicht wenigen, zu 
Meter Weite aufweiſt, ſchwieriger, einen paſſenden 1 
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winnen, von welchem aus man den Geſammtbau gut übe 
Elbing, 23. September. (Induſtrielles). Das hielig n. 1 
von Räuber findet ein großes Abſatzgebiet in den deuuſche von 
e werden dorthin Meſſingdrähte in einer Stat tronen 
Ctm. verſandt. Gegenwärtig arbeitet das Werk auch 200 Cl. 
zu den neuen Gewehren und verſendet wöchentlich zweimal 2 
der Spandauer Munitionsfabrik. ; ; 
Aus Oſtpreußen, 24. September. (Vom Hungertod 
dem Kreiſe Röſſel ſchreibt man der „Erml. Ztg.“: E und 
Lande hatte von der Kartoffeltheuerung in Berlin gehört Erdal 
nun, ihrer daſelbſt lebenden Tochter einen kleinen Sack vo t ſie 
ſchicken. Geſagt, gethan. Auf einem Handwäͤgelchen ſchlepp 
die Frucht 4 Km. weit nach dem Bahnhofe und läßt alles f 10 
in Ordnung bringen. Im ganzen wog die Waare 1 m 105 
„Aber Frau,“ belehrte der expedirende Beamte die gute Aut gi 
garnicht, ſoweit Kartoffeln zu verſchicken; das Frachtgeld w 
„Ach, Herrgott, meine Tochter kann doch nicht in Berlin 7 
Schicken Sie nur die Kartoffeln ab.“ Der Beamte gehor 
5 Frau, zahlte 3 Mk. 40 Pf. Bahngeld, und die Kartoffe 4 
erlın ab. N 
Neidenburg, 24. September. (Spiel mit Pulver). 600 
werther Unglücksfall ereignete ſich vorgeſtern im Dorfe ig ge, 
Beſitzer P. daſelbſt hatte ſein Schießpulver nicht Di eine In! 
Seinem etwa neunjährigen Sohne gelang es infolgede en n d 
Quantität des Pulvers an ſich zu bringen. Er ſuchte eher an! 
ihm in gleichem Alter ftehenden Sohn des Gemeindevor "an „ 
mit dem Pulver Sprengverſuche anzuſtellen. Die Knabe ohn b 
Pulver in ein ausgegrabenes Loch, worauf dann der dem; 
meindevorſtehers daſſelbe entzündete. Die Flamme ſchlug den DE 
entgegen und verbrannte ihn derart im Geſicht und an — 
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endlich feine Fühlhörner. Wenn ſich das Gerücht a 
beftätigte, daß der verkommene Offizier plötzlich w 1 Lon «id 
auf großem Fuße zu leben, fo wurden doch Stimmen cn 
fein fabelhaftes Glück im Spiel als Quelle det ph 
bezeichneten. Trotzdem dieſes Glück anhielt, wur Pr 
geheimen Agenten des Geldmannes fortgeſetzt DAT, 
Hauptmann v. Y. auch enorme Verluſte gehabt 
Abends verlor er gegen Marcus Sternfeld allerdin 
bedeutende Summe, und man bemerkte nicht, da 
luſt irgendwie ſchmerzlich betroffen hätte. 


it 

Um dieſe Zeit wurde von gewiſſen Leuten hut nt 
dringlicher Stirn behauptet, daß der Jahre ui 0 
Recht verachtete Offizier, dem man nur nicht 8 15 
ſtrafwürdige Handlung ſo nachweiſen konnte, daß el 
Rock verloren hätte, eigentlich Opfer bösmwilliger ep 


., EFLETG 


2 


— 


geworden ſei. Viele, die ihn genau kannten, "wi eine 

erſt, aber es war feltfam, wie fie ſcheinbar dur, an l 
Macht umgeſtimmt wurden. Die Perſon des N 
dabei wenig oder garnicht hervor, überall abe 
oder indirekt die Macht feines Geldes, denn ſo Leb 
den Kopf hochträgt und durch die Arbeit ſeines 5 
und Ehre erkämpft hat, iſt ein Sklave des Ge 
vor deſſen Herrſchaft er zähneknirſchend de 
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durch einen Geheimrath zuerſt wieder in 
geführt wurde, der als ein Barometer de inlad 
galt; weniger fiel es auf, daß der erſten 6 Herzen ' 
folgten. Der Geheimrath hatte mit blutendem pelt Ft 
fehl des modernen Sklavenkönigs befolgt; f 

Seinigen durften ja nie erfahren, daß er bie 
forderlichen Repräſentationsgelder für feine 
durch ſolche und noch weit peinlichere Dienſtlel 
Marcus Sternfeld ſeit Jahren erhielt. 


berg, 24. September. (Vorfälle in unſerer Nachbarſtadt 

| Ugemei egen nicht nur dort, ſondern auch in hieſigen Kreiſen 
kilorbene Aufſehen. Es handelt ſich um den kürzlich durch Selbſtmord 
nf Juſtizrath P. aus Bartenftein — einen Mann, der in feiner 
B ka 1 t, wie überhaupt bei allen, die ihn kannten, in hohem Anſehen 
für nd verſchiedene Ehrenämter bekleidete. Allgemein galt Juſtizrath 

Mute emen reichen Mann, und große — zur Verwaltung ihm anver⸗ 
un da ummen gingen durch ſeine Hände. In welcher Weiſe dieſer 
ie NG en as Vertrauen feiner Mitbürger zu täuſchen verſtanden, das hat 
mant nach ſeinem Tode in vollem, ungeahnten Maße enthüllt. 

Ihe von aus Bartenſtein ſchreibt, hat Juſtizrath P. ſeit einer langen 
61 an ahren große Summen der ihm anvertrauten Gelder, be⸗ 
1 fein viele Kindergelder, anftatt dieſelben hypothekariſch unterzubringen, 
ig! en m Nutzen verwendet und — verſchwendet. Ueber 150 000 Mk. 
nl on em Bartenfteiner Gerichte bereits angemeldet fein. Sehr viele 
n * aus Bartenſtein und von auswärts, darunter auch Waiſen, 
5 Na ihr ganzes Vermögen gebracht. Ueber den Nachlaß des 
a dae 10 iſt der Konkurs eröffnet, doch wird nach Ausſchüttung der 
9 bb Hg oder nur äußerſt wenig für die betrogenen Gläubiger 
en. Der ſtrafenden Gerechtigkeit hat ſich Juſtizrath P. durch 
gen Tod entzogen; derſelbe reiſte vor kurzem hierher nach 


4 Kheıd umd machte hier feinem Leben durch Gift ein Ende. (K. A. 8.) 
N in R 


übe, 24. September. (Der Kaiſer) beſichtigte nach feiner 
nf ominten das Jagdhaus und ſoll ſich über die Ausführung 
IA der yo befriedigt geäußert haben. Wie es heißt, geht Se. Majeſtät 
I bſicht um, auf einer der Rominte gegenüberliegenden Höhe 
4 l ih elle in norwegiſchem Stil errichten zu laſſen. Der erſte Jagdtag 
Mes acht günftig an; bald nach Ankunft des Monarchen trat herzlich 
Ä etter ein und der Regen floß in Strömen. Trotzdem unter⸗ 
Met Majeſtät eine Pürſche, die indeſſen erfolglos blieb. Geſtern 
ite „der Kaiſer mit mehr Glück. In der Oberförſterei Szittkehmen 
derdenen Vierzehnender. x 
rden bent, 24. September. (Streik). Unter den am Brückenbau in 
moch og waftigten Maurern brach am Montag ein Streik aus, der 
Lal dem 90 im Laufe des Tages beigelegt wurde. Die Maurer waren 
id, 


daten unzufrieden. Nachdem fie ſich mit dem Arbeitgeber ge⸗ 
en, nahmen ſie am Nachmittag die Arbeit in vollem Umfange 


auf 
Sokafnadiriditen. 
— Thorn, 25. September 1891. 
Wee ruſſiſche Hofzug), beſtehend aus 13 Salonwagen und 
bj Wagen, traf heute früh von Wirballen kommend in Thorn 
ezte nach kurzem Aufenthalte die Weiterfahrt nach Alexandrowo 
7 . Fredensborg bei Kopenhagen wird gemeldet, daß der Zar 
len mie beute (Freitag) die Rückreiſe nach Rußland antreten würde. 
le ng val die Vermuthung nahe, daß der Zar über Thorn nach 
ku \ 
uudgentlaſſung zur Reſerve). Die Entlaſſung der Reſerven 
4 e Die Reſerviſten, welche nun in eine bürgerliche verſiche⸗ 
hen am ne Thätigkeit eintreten, mögen ſich im eigenſten Intereſſe 
deren neuen oder dem letzten nicht militäriſchen Wohnort von der 
den umd adaltungsbehörde die jetzt beendete Militärdienftzeit beſcheinigen 
ang de ch eine Quittungskarte beſchaffen. In dieſe Karte hat mit 
erſten Woche nach der Entlaſſung aus dem Militärdienſt das 
Ein er wöchentlichen Marke zu beginnen, und zwar der Klaſſe 


ihne 25 welches der Pflichtige im letzten Civildienſt bezogen 
t, 


ö am TiiE 


— 


chlag der Zuſatzmarke, auch wenn er noch keinen Dienſt 
nach Die Zuſatzmarke hat nur derjenige Reſerviſt zu löſen, 
f e $ 8 des Geſetzes die Selbſtverſicherung geſtattet iſt. 

U eber die Ernte in Polen) ſchreibt der „Reichs⸗ und 
Ne“: Die häufigen Regengüſſe während des Monats 
Ert en dem Einbringen des Getreides im Königreich Polen hinder⸗ 


* ge den Ende Auguſt geſtaltete ſich das Wetter günſtiger und 


eſchproben von Roggen und Weizen haben in den Gou⸗ 
1 rigen teltau, Lublin und Lomza einen weniger als mittleren, in 
} duvernements einen mittleren Ertrag ergeben. Die Dreſch⸗ 
0 [Me rſte und Hafer ſtellen ſich im allgemeinen günſtiger als 
1 di de inf a Weizen. In dem niedrig gelegenen Terrain hat das 
1 

0 


a nien Er der großen Näffe gelitten. Namentlich Weizen ift an 
las tellen ausgewachſen und angefault. Die Kartoffeln haben 
du em anhaltenden Regenwetter im Auguſt ſehr gelitten und 
ll enn chſchnittlich kaum eine Mittelernte. Die Zuckerrüben haben 
. m elt, ſollen aber im Durchſchnitt wenig Zuckergehalt haben. 
ya aher aſultat der diesjährigen Ernte in Polen ift durchſchnittlic 
ge ittelernte zu bezeichnen. Die Beſtellung der Felder hat 
1 R Bir etter begonnen. 

n bing Brot) Wie verlautet, hat der Vorſtand des Poſen⸗ 
9 e vereins zur Bekämpfung ſozialdemokratiſcher Beſtrebungen 
. Meng Poſen Proben mit der Herſtellung eines billigen Miſch⸗ 
Daß man beim Tragen von Gummimanſchetten 
0 der B, hat neuerdings ein Herr in Elbing an ſich 
1 chen elbe hatte ſich vor einigen Tagen eine kleine Hitzbeule 
bnd Norge elen? zugezogen, welche durch das Scheuern der Gummi⸗ 
ir Mei ngen war. Einige Stunden darauf war der Arm und 
1 batte geſcwolen, Anzeichen, daß er ſich eine Blutvergiftung 
N m v rch Gegenmittel iſt es jedoch noch gelungen, weiteres 

0 (Die ebindern und jede Gefahr zu beſeitigen. 
etrathsepoche). Mit dem Herbſtwinde, der über 
in fährt, mit dem frühen Dämmer, der dem Tage Raſt 
ti ederum die Zeit der saison morte in der Natur und 
N innert die eigentliche Saiſon der Vergnügungen und der 
Ede „Ob der Städte. Wenn die Blätter von den Bäumen 
nl vn und alles Leben in der Thier⸗ und Pflanzenwelt 
N ke in den Häuſern der Menſchen deſto raſcher und 
rl bende tray. ben die ſchöne Jahreszeit mit Bedauern ſchwinden; 
| 0 der Sonn um das Abfterben der Blumen, Kranke um das 
een. aben, die ne und warmen Luft und Familienväter über die 
n ſin i nen der Herbſt und Winter beſcheert. Aber: „wat 
N n geit dat s n Anner'n ſin Nachtigal“ — zahlreiche geehrte 
* Kahten offen freuen ſich über den Herbſt: Theaterdirektoren, 
„ d denſchen eferanten, beſchäftigungsloſe Mimen, Affen⸗ und 
i, deshal fie alle erhoffen reiche Ernten für ihren Geldbeutel 
EN hm, vergnügt, daß der Sommer zu Ende geht. — Die 
1 We beabſichner herrſcht bei denjenigen Männlein und Weib⸗ 
atze Herh gen, ſich ein eigenes Neſt zu bauen. Jetzt, zu 


1 


1 eginnt ja die alljährlich wiederkehrende große 
I cher Tauſende in den „Stand der heiligen Ehe“ 
1 5 4 ngen aller Erfahrenen. Zu letzteren gehörte 
18 n daß en elde Geheimrath, der auf die Anzeige ſeines 
1 as ſind in den Stand der Ehe getreten ſei, zweifelnd 

1 Ku, und d Sie getreten?" Aber nur durch eigenen Schaden 
0 En uf [og halb wird alle Warnung in den Wind geſchlagen 
0 ehe Charattabelrathet. Es muß wohl in der Luft liegen, 
mi epoche Pi er der gegenwärtigen Jahreszeit, daß gerade fie- 
empelt wird. Und in der That — fagen ſich die 

u dieſe Zeit die beſte zum Neſtbauen. Wenn der 
. en Winden, ſeinen Regenſchauern und langen 


. u top, * wel 


Die . Getreideernte in Polen im allgemeinen als beendet anzu⸗ 
e 


Abenden gekommen iſt, dann iſt es nirgend jo gemüthlich, nirgend fo f Kopf, Aepfel, Birnen 5—15 Pf. pro Pfd., 3—4 Mk. pro Tonne, Pflaumen 


traulich und anheimelnd, als drinnen im Hauſe, noch dazu, wenn dieſes 
Haus ſo recht behaglich eingerichtet iſt und darinnen, während es draußen 
ſtürmt und regnet, ein junges Ehepaar am Theetiſch ſitzt bei der freund- 
lichen Lampe. Namentlich auf Junggeſellen, die bisher einſam 
lebten, muß eine ſolche Fata morgana einen großen Reiz ausüben. Sie, 
die in öder „Bude“ hauſen, die ſich morgens über den ſchlechten Kaffee 
ihrer Wirthin ärgern, dieſe Unglücklichen empfinden gerade jetzt die 
Wahrheit des Dichterwortes: 
„Wer ſich der Einſamkeit ergiebt, 
ſt bald allein — 
Ein jeder lebt, ein jeder liebt 
Und läßt ihn ſeiner Pein.“ 
Da iſt es kein Wunder, wenn ſo ein armer Jüngling, noch dazu von 
der Schönheit eines Mädchens gefeſſelt, — wie Schopenhauer ſagt — 
„hingeriſſen wird, die Sorge für ſie auf Zeit des Lebens in irgend einer 
Form ehrlich zu übernehmen; zu welchem Schritte ihn zu vermögen die 
bloße vernünftige Ueberlegung keine hinlänglich ſichere Bürgſchaft zu 
geben ſchien.“ — — Doch wir wollen es um Gotteswillen nicht mit 
den Liebenden verderben und ihnen das Heirathen nicht verleiden, 
ſondern vielmehr gratuliren dazu, daß ſie ein Weibchen heim- und an 
den eigenen Herd führen können, denn ſchon Rückert ſagt: 
Frauen ſind genannt vom Freuen, 
Weil ſich freuen kann kein Mann 
Ohn' ein Weib, die ſtets von neuem 
Seel' und Leib erfreuen kann. 
Wohlgefraut iſt wohlgefreuet, 
Ungefreut ift ungefraut. 

— (Benmtenvereinigung). Die hieſigen ſtädtiſchen Subaltern⸗ 
Beamten ſind zu einer „Vereinigung“ zuſammengetreten, welche ins⸗ 
beſondere den Zweck verfolgen ſoll, die Geſelligkeit zu pflegen. Dieſe 
Vereinigung hat ſich bereits konſtituirt; in den Vorſtand ſind gewählt 
die Herren Sekretär Schaeche, Vorſitzender, Sekretär Behrendt, Stellver⸗ 
treter, Kalkulator Lauffmann, Polizeikommiſſarius Zelz und Bureau⸗ 
aſſiſtent Schmidt. 

— (Symphoniekonzerte). Die Winterkonzerte der Friedemann⸗ 
ſchen Infanteriekapelle, welche uns eine Reihe der hervorragendſten 
Symphonien zu Gehör brachten, werden in dem bevorſtehenden Winter 
wahrſcheinlich nicht mehr ſtattfinden. Die Friedemann'ſchen Symphonie⸗ 
konzerte waren ſtets der Sammelpunkt der gebildeten Welt, welche ſich 
an künſtleriſcher Muſik erfreuen wollte. Wir würden deren Fehlen 
ſehr vermiſſen. 

— (Herr Strüning), der beliebte Humoriſt, wird morgen (Sonn⸗ 
abend) Nachmittag im Wiener Café zu Mocker, ermuthigt durch den 
Erfolg, den ſeine letzte Kindervorſtellung errungen, wiederum eine ſolche 
veranſtalten. Zur Aufführung kommt das Görner'ſche Märchen „Die 
drei Haulemännchen“. Am Sonntage wirkt Herr Strüning in dem 
Volksfeſte mit, welches im Wiener Cafes ſtattfindet. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Splett, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe v. Kleinſorgen und Moſer, Landrichter Blance und 
Landgerichtsrath Neitſch. Die königl. Staatsanwaltſchaft vertrat Herr 
Gerichtsaſſeſſor Quiring. — Die Arbeiterwittwe Katharina Jablonski aus 
Elgiszewo wurde wegen Hebeammenpfuſcherei zu 100 Mk. Geldſtrafe 
verurtheilt, dagegen von der Anklage der fahrläſſigen Tödtung freige⸗ 
ſprochen. — Der Malerlehrling Franz Sawatzki aus Thorn hatte fi 
wegen vorſätzlicher Körperverletzung, der Schiffsgehilfe Franz Jendrzejewski 
aus Kl. Mocker wegen Anſtiftung dazu zu verantworten. Sie ſind be⸗ 
ſchuldigt, das bekannte Attentat auf den Garniſon⸗Bauinſpektor Scheer⸗ 
barth, deſſen Gattin und Schwägerin in der Nacht zum 10. Mai im 
Glacis verübt und dabei mehrere Schüſſe auf die Angegriffenen abge⸗ 
geben zu haben, wovon ein Schuß die Schwägerin des Herrn Scheerbarth 
verletzte. Der Gerichtshof verurtheilte den Sawatzki zuſätzlich zu einer 
Gefängnißſtrafe von 3 Jahren, ſprach dagegen den Jendrzejewski frei. 
— Verurtheilt wurden ferner die Maurerfrau Veronika Schweika und der 
Zimmergeſelle Guſtav Brennig aus Kl. Mocker ad 1 wegen fahrläſſiger 
Brandſtiftung zu 10 Mk. Geldſtrafe, ad 2 wegen Sachbeſchädigung zu 
20 Mk. Geldſtrafe, die Arbeiter Paul Krauſe aus Podgorz und Caeſar 
Flotowski aus Mocker wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit ($ 176 
Nr. 3. Str.⸗G.⸗B.) in 2 Fällen ad 1 zu 9 Monaten, ad 2 zu einer 
Zuſatzſtrafe von 8 Monaten Gefängniß, der Arbeiter und Fleiſcher 
Johann Golembiewski, ohne feſten Wohnſitz, wegen ſchweren Diebſtahls 
zu 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus, 2jährigem Ehrverluſt und Polizei⸗ 
aufſicht, der Beſitzerſohn Albrecht Scheuing aus Kl. Trebis wegen fahr⸗ 
läſſiger Körperverletzung zu 30 Mk. Geldſtrafe. 

— Von der Straßenbahn). Die Paſſagiere der Straßenbahn 
müſſen am Bromberger Thore umſteigen, da dort Straßenarbeiten vorge: 
nommen werden. 

— Ein kleines Mißgeſchich paſſirte kürzlich einem hieſigen 
Aufſichtsbeamten. Derſelbe hatte die Gefängnißzellen zu inſpiziren und 
betrat abends eine derſelben, in welcher ein Mädchen inhaftirt war. 
Während der Beamte in der Zelle umherleuchtete, um ſich von dem 
ordnungsmäßigen Zuſtande derſelben zu überzeugen, benutzte die Inhaftirte 
die Gelegenheit und entwiſchte, indem ſie die Thür hinter ſich zuſchlug. 
Durch einen anderen Beamten wurde der unfreiwillige Gefangene nach 
kurzer Friſt befreit. Das Mädchen aber erfreut ſich noch heute der 
goldenen Freiheit. 

— (Der Knabe Nomicki) iſt heute Mittag im Krankenhauſe 
operirt und die Kugel entfernt worden. Das Befinden des Kranken iſt 
andauernd ungünſtig. 

— Geſchlagnahmt) wurden auf dem heutigen Wochenmarkte 
39 Schock weibliche Krebſe, welche nach einer Verordnung des Regie⸗ 
rungspräſidenten zu Marienwerder innerhalb 5 Jahren nicht gefangen 
werden dürfen. Die Krebſe wurden im Grützmühlenteich ausgeſetzt. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Paar Militärhandſchuhe (mit dem 
Stempel: 7. Comp. Inf.⸗Reg. 61) in einem Geſchäftslokal der Neuſtadt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,39 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt wieder. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der 
Dampfer „Danzig“ mit einer Ladung Heringen, Petroleum, leeren 
Spiritusfäſſern und 400 Ctr. Zuckerſäcken und 3 beladenen Kähnen im 
Schlepptau aus Danzig, der Dampfer „Graudenz“ mit einer Ladung 
Heringen, Spiritusfäſſern, Dachpappen aus Königsberg, der Dampfer 
„Drewenz“ mit 2 unbeladenen Kähnen im Schlepptau aus Pieckel und 
der Dampfer „Coppernikus“ mit einem Steinprahm im Schlepptau aus 
Fordon. Abgefahren iſt der Dampfer „Alice“ mit Ladung und 3 
beladenen Kähnen im Schlepptau nach Wloclawek und der Dampfer 
„Danzig“ mit einer Ladung Getreide, Mehl und Spiritus nach Danzig. 


* 


— (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 3,00 —3,25 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 7 Pf. pro Pfd., Gurken 0,30 
bis 1,50 Mk. pro Mandel, Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Pfd., grüne Bohnen 10, 
Wachsbohnen 10 Pf. pro Pfd., Weiß⸗„Roth⸗ und Savoyenkohl 5— 15 Pf. pro 
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5—15 Pf. pro Pfd., 3 Mk. pro Tonne, Pilze 7 Pf. pro Maß, Butter 
0,80 —1,00 Mk. pro Pfd., Eier 65 Pf. pro Mdl., Hühner 1,20 bis 
2,40 Mk. pro Paar, Tauben 50—60 Pf. pro Paar, Enten 1,60 3,00 
Mk. pro Paar, Gänſe 2,50 bis 3,50 Mk. pro Stück. Fiſche pro Pfund: 
Weißfiſche 15—.30 Pf., Hechte 60 Pf., Barſche 60 Pf., Breſſen 30—50 
Pf., Schleie 60 Pf., Aale 1 Mk., Krebſe 1,00 —4,00 Mk. pro Schock. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 214 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


Mannigfaltiges. 

(Kochs Tuberkulin). Auf der Naturforſcher⸗ und 
Aerzte⸗Verſammlung zu Halle beſchäftigte ſich die Abtheilung der 
inneren Medizin mit der Koch'ſchen Behandlung der Tuberkulose. 
Der Vortragende, Sanitätsrath Aufrecht⸗Magdeburg, faßte das 
Urtheil dahin zuſammen: das Tuberkulin ſei ein unſchätzbares 
Hilfsmittel, das in friſchen Fällen und leichten Erkrankungen 
Heilung, in ſchweren Fällen mit großen Kavernen Verlängerung 
der Lebensdauer gewähre. Geheimrath Profeſſor Weber erkennt 
an, Tuberkulin habe bei vorſichtiger Doſirung in leichteren 
Fällen Erfolg. Im übrigen warte er weitere Forſchungen Kochs ab. 

(Stadtbrand). In der an der oberſchleſiſchen Grenze 
gelegenen ruſſiſchen Stadt Kozieglow find 23 Wirthſchafts⸗ 
gebäude niedergebrannt. Viel Vieh und die geſammten Ernte⸗ 
vorräthe ſind mit verbrannt. Um das Sturmläuten zu ver⸗ 
hüten, hatte der Brandſtifter die Glockenſeile im Thurme abge⸗ 
ſchnitten. 

(Sozialdemokratiſche Mordthat). Bei Buer fand 
dieſer Tage nach der „Kölniſchen Volkszeitung“ eine große 
ſozialdemokratiſche Mordthat ſtatt. Das Blatt erzählt: Geſtern 
(20. September) feierte der Krieger⸗(Landwehr)⸗Verein von Erle⸗ 
Beckhauſen das zweite Stiftungsfeſt. Schon beim Feſtzuge waren 
unter den Zuſchauern etwa ein Dutzend Sozialdemokraten durch 
ihre rothen Shlipſe und wüthenden Blicke den Feſttheilnehmern 
aufgefallen. Abends gegen 11 Uhr legten dieſelben ſich zwiſchen 
Beckhauſen und Buer auf die Lauer. Als etwa zehn Bürger in 
der Nähe des Hinterhaltes angelangt waren, fielen die Sozial⸗ 
demokraten mit ſcharf geſchliffenen Dolchen und anderen Meſſern 
über die nichts Ahnenden her und richteten ein Blutbad an, 
das aller Beſchreibung ſpottet. Zwei Bürger von Buer ſtarben 
unter den Stichen und Schnitten der Wütheriche; einer hatte 
nicht weniger als 22 lebensgefährliche Stiche und war ſo ent⸗ 
ſtellt, daß ihn ſein eigener Bruder anfangs nicht zu erkennen 
vermochte. Drei anderen war der ganze Kopf mit Schnitten be⸗ 
deckt, dazu hatte jeder eine tiefe Stichwunde in der Seite. Einem 
war der Unterleib vollſtändig aufgeſchlitzt. Als Anführer der 
Mörderbande wird der Bergmann Peter Nick genannt. Bis jetzt 
wurden fieben Verhaftungen vorgenommen. 

(Verurtheilter Wechſelfälſcher). Das Schwurgericht 
zu Güſtrow verurtheilte den Wechſelfälſcher Eichler aus Parchim 
zu ſieben Jahren Zuchthaus. Eichler hatte ſich durch Wechſel⸗ 
fälſchungen über eine Million Mark verſchafft. 

(Elektriſche Kraftübertragung). Stephan Groth 
in Lunden (Schleswig⸗Holſtein), welcher einen Ebbe⸗ und Flut⸗ 
motor erfunden, hat an den Magiſtrat in Berlin die Anfrage 
gerichtet, ob derſelbe geneigt ſei, den Motor zum Treiben einer 
Dynamomaſchine an irgend einer Stelle der Nordſee behufs 
Uebertragung der Energie auf die Stadt Berlin zur Beleuchtung, 
Heizung und Inbetriebſetzung aller möglichen Maſchinen anzu⸗ 
kaufen. a 

Briefftaſten. 
G. L. hier. — Anonyme Anfragen können nicht berückſichtigt werden. 


__ Verantwortlich für die Mevattion: Oswald Knoll ın Thorn. 
. Die 1 VreBn Bl: Ewald nd}! in; Ehornsı 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
25. Sept.] 24. Sept. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


lie Banknoten p. Kaſſa 216—75 | 216—20 


Wechſel auf Warſchau kurz 
Deutſche Reichsanleihe 3 % . 97—50 97-20 
Preußiſche 4% Konſolss 105— 1104-80 
lee Pfandbriefe 5% . . . 67—19] 66—80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 64—40 64 —20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 93—90 93—80 
Diskonto Kommandit Antheile 173—80 | 173—10 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 152—10 150-60 
Oeſterreichiſche Banknoten 173—40 | 173—25 
Weizen gelber: September-Dftober . 228—75 220— 
ftober-Novembr . . ı ... 227—50 228—50 
loko in Newyork 104-6010440 
re Wie? 233— 1236— 
eptember⸗Oktober 235—20 | 237— 
Oktober⸗November 233—20 | 235—20 
November⸗Dezember . 232 —20 | 234—2C 
Rüböl: September⸗Oktober 62—20 62— 
April⸗ Mai 61—40 61-60 
Spiritus: e at a er 
DEE DEN ABER 19 ee — — 
70er Iofo . te Eh 52— 53—50 
70er September 3 51—601 53-—50 
70er Sept Okt. % 51-40 5170 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. veſp. 5 pCt. 
Königsberg, 24. September. Spiritusbericht. Pro 10 000 


Liter pCt. ohne Faß geſchäftslos. Zufuhr 10000 Liter. Gek. 10000 Liter. 
Loko kontingentirt 76,00 Mk. Bf., nicht kontingentirt 54,00 Mk. Gd. 


24. Septbr. 


25. Septbr. 


Sonnabend am 26. September. 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 54 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 48 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (18. n. Trinitatis) den 27. September 1891. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 7 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. ö 
Vorm. 9/, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte: Derfelbe, 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in der Sakriſtei der neuſtädtiſchen Gemeinde. 
Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt: Herr Pfarrer Andrieſſen. — Einſegnung 
der Konfirmanden der St. Georgen⸗Gemeinde. — Kollekte für den Kirch⸗ 
bau der St. Georgen⸗Gemeinde. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: gr Pfarrer ren 
vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr P 


aſtor Rehm. 


Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evang. Auth. Kirche in Mocker: 
(Erntefeſt). 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
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Geſtern Nachmittag 5 Uhr ver⸗ — 
ſchied ſanft nach kurzem ſchweren 
Leiden unſer innigſtgeliebter Sohn 


Curt 
im Alter von 9 Jahren, was wir 
hiermit tiefbetrübt anzeigen 
Rüdiger und Frau. 
Thorn, 25. September 1891. 
Die Beerdigung findet Sonntag 
nachm. 5 Uhr vom Trauerhauſe, 
Blockhaus vorm Culm.Thor, aus ſtatt. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Es wird hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß der Wohnungswechſel am 
1. und der Dienſtwechſel am 15. Oktober er. 
ſtattfindet. 

Hierbei bringen wir die Polizeiverordnung 
der königlichen Regierung zu Marienwerder 
vom 17. Dezember 1886 in Erinnerung, 
wonach jede Wohnungsveränderung innerhalb 
3 Tagen auf unſerem Meldeamt gemeldet 
werden muß. Zuwiderhandlungen unter⸗ 
liegen einer Geldſtrafe bis zu 30 Mark 
eventl. verhältnißmäßiger Haft. 

Thorn den 21. September 1891. 


Die Polizeiverwaltung. 


Auktion. 
Dienſtag den 29. d. Mts. 


von 10 Uhr vorm. ab 
werde ich im Laden Culmerſtraße Nr. 304 
im Auftrage des Konkursverwalters die zur 


J. Menczarski'ſchen Konkursmaſſe 
gehörigen Waarenbeſtände von 
Oigarren, Cigarretten, Cigarren- 
spitzen, Etuis, Pfeifen, Spazier- 
stöoke, eto. eto. 
öffentlich an Meiſtbietende verſteigern. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Auktionen 


und Nachläſſe werden in und außer 
dem Hauſe beſorgt reſp. taxirt durch 
Leopold Jacobi, Araberſtr. 
Auktionator und Taxator. 
Das uns gehörige, in Wal dau⸗Grem⸗ 
boczyn belegene 


Gaſthaus 


mit ca. 12 Morgen event. mehr Land 
iſt zu verkaufen und kann zum 
11. November übernommen werden. 
Vorſchuß⸗Verein zu Thorn 
E. G. mit unbeſchränkter Haftpflicht. 


Weißbuchen, Eſchen, Birken, Eichen 
als Alleebüume 
und für Anpflanzungen 


verkauft Dom. Pluskowenz bei Culmſee. 


Künstliche Zähne! 


Einzelne Zähne und ganze Gebiſſe ſetze 
ſchmerzlos ein. 

Hohle Zähne, ſelbſt ſchmerzende, fülle 
(plombire) nach den neueſten Erfahrungen 
mit Gold, Amalgam Cement u. ſ. w. 
dauerhaft, billig und ganz ohne Schmerzen. 


H. Schneider, Breiteſtraße 53. 


Doliva & Kaminski-Thorn 
Tuch⸗ und Maſizgeſchäft 
für feine Herren⸗Garderoben. 
Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten in 
Anzug: und Paletot⸗Stoſſen für Herbſt⸗ 
und Winter zeigen ganz ergebenſt an. 
Muſter ſtehen gerne zu Dienſten. 


Strick-Wolle 
in bekannten guten Qualitäten, ſowie 


Zephyr⸗, Caſtor⸗, Moos⸗ u. Rockwolle 
zu billigem Preiſe. 


2 
Herkules⸗Wolle 


vorzüglich in Haltbarkeit u. Farbe empfiehlt 


8. Hirschfeld. 


Frauenſchänheit it eine Zierde. 
Durch den täglichen Gebrauch der 

Lanolin-Schwefelmilch-Seife, 
fabrizirt von Bergmann & Co in Radebeul: 
Dresden, erhalt man einen zarten, blendend - 
weissen Teint. Vorräthig à Stück 50 Pfg. 
bei Anton Koezwara. Drog. 


Ziehharmonikas, 


roß und ſolid gebaut, mit 20 Doppel⸗ 
timmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbe⸗ 


fende und prachtvollem Orgelton ver⸗ 

endet zu 6 Mark 50 Nachnahme 
Franz Hänsel, 

Muſikwaarengeſchäft in Gohlis b. Leipzig. 


Geſinde⸗Dienſthücher 


ſind vorräthig in der 
C. Dombrowskl'ſchen Buchdruckerei. 


Carl Mallon, Thorn, 


Altſtädtiſcher Markt 302 (neu 23), 


Tuchhandlung und Maaß Geſchüäft 


für feine Herrengarderoben 
empfiehlt für die ug” Herbit- und Winterfaifon ng 


Paletot-, Anzug- und Hosen-Stoffe, 


Schlaf- und Reisedeeken, 


Schlafröcke, Reisemäntel, Jagdjoppen, 


Triecotagen, Cravattes etc., 


Tuch zu Damenkleidern in den modernen Farben. 


Reichhaltige Mustercolleetion zur Verfügung. 


F. Menzel, 


Thorn. 


LER EEE DIN DOGS OO I OD 


gh I. Falte Reit-Institut E 


beginnt wieder der 


Reit- Unterricht. 


Damen⸗Reitunterricht wird von einer Reitlehrerin ertheilt. Für geſchloſſene 
Eirkel wird auf Wunſch die Reitbahn reſervirt. Für gut gerittene Pferde iſt 
beſtens geſorgt. Zum Spazierenreiten ſtehen gut gerittene Pferde zur Verfügung. 

Reſtaurant befindet ſich im Reit⸗Inſtitut. 
Es ladet zu gefälliger Betheiligung und Beſuch ergebenſt ein 
Hochachtungs voll 


Jeder Raucher, jeder Händler, jeder, der sich durch Verkauf von Cigarren 
einen sehr respektablen Nebenverdienst verschaffen will, richte baldigst seine Auf- 
träge an uns, um diese nie im Leben wiederkehrende Gelegenheit noch auszunutzen. 
Die kolossale Ueberproduktion sämmtlicher Cigarrenfabriken in Verbindung mit 
unerwartet mässigem Absatz hat die Ansammlung immens grosser Dispositionsläger 
in unserm Institut veranlasst; wir haben nunmehr die Ordre, die gesammten Bestände 


Cigarren für und unter 


Lombardpreis 


gegen sofortige Kasse abzugeben und bestehen diese zum Zwangsverkauf gestellten 
Läger aus nur hochfeinen Qualitäts - Marken, hergestellt aus den edelsten Tabaken, 
z. B. echte Havanna, Yara-Cuba, Bahia, Mexikaner, St. Felix u. a. S., in 12 Preis- 
lagen eingetheilt und zwar pro 100 Mark 2.30, 2.70, 3.—, 3.60, 4.—, 4.40, 5.—, 
5.50, 6.50, 7.60, 8.30, 9.50 Importen). Der Bestellung ist Angabe der gewünschten 
Farbe, Facon, sowie Kasse beizufügen oder Nachnahme zu gestatten. 500 Stück 
und darüber portofrei. 


Berliner Cigarren-Börse. antes 13. 


Jahrgang XXVII. i Jahrgang XXVII. 
Abonnements⸗Einladung 


auf die 


Staatsbürger-Zeitung. 


Die deutſch-⸗nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz der 
„Staatsbürger⸗Zeitung“ hat eine ſo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß ſie 
zu den meiſtgeleſenen Zeitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Gebiete 
der ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung, deren Förderung ſie als die 
Hauptaufgabe aller Parteien erachtet — und zu welchem Zweck die Beſchrän⸗ 
kung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich iſt — hat ihr beſonders die Sym⸗ 
pathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, deren berechtigten Forde⸗ 
rungen Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen unabläſſig 
bemüht geweſen iſt. Mit Genugthuung kann ſie auf ihre Thätigkeit, welche 
ſie ſeit länger als einem Vierteljahrhundert auf dieſem Gebiete entwickelt hat, 
zurückblicken; denn was ſie von Anbeginn erſtrebte, verwirklicht ſich jetzt. 

Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ erſcheint täglich zweimal. Die in Stärke 
eines Bogens erſcheinende Abend⸗Ausgabe, welche den bedeutend erweiterten 
Courszettel und umfangreichen Handelstheil, ſowie die neueſten politiſchen und 
Lokal⸗Nachrichten enthält, gelangt mindeſtens 12 Stunden früher als 
ſonſt in die Hände der Leſer. Die Verſendung der Morgen⸗Ausgabe 
erfolgt, wie bisher, des Morgens, ſo daß dieſelbe die letzten Nachrichten des 
Tages bis nachts 2 Uhr enthält, da der durch die Auflage der Zeitung bedingte 
Druck auf Rotationsmaſchinen ſie in die Lage ſetzt, noch alle bis in die letzten 
Stunden vor der Verſchickung derſelben eingehenden Mittheilungen aufzunehmen. 

Die Zeitung enthält täglich Leitartikel, die politiſchen Ereigniſſe in 
gedrängter, überſichtlicher Form; den Lolalereigniſſen, Gerichtsverhandlungen 
und Provinzialnachrichten wird eingehende Aufmerkſamkeit gewidmet. Im 
Feuilleton ſpannende Romane der beſten Schriftſteller und im Brief⸗ 
kaſten unentgeltliche Auskunft auch in Rechtsſachen. Mit der neuen 
Erſcheinungsweiſe hat der Courszettel eine bedeutende Erweiterung 
erfahren und dem Handelstheile wird eine beſondere Sorgfalt gewidmet; 
auch unter „Fachzeitung“ werden alle neuen Erſcheinungen auf dem 
Gebiete des wirthſchaftlichen Lebens eingehend beſprochen, jo daß die 
Zeitung auch auf dieſem Gebiete ein zuverläſſiger und treuer Leiter für ihre 
Leſer iſt. 

Die als Sonntags⸗Beilage erſcheinende Novellen⸗Zeitung: 

„Die Frauenwelt“ 
enthält auch Räthſel, Röſſelſprünge, belehrende Aufgaben ꝛc. 

Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Zeitung“ mit „Frauenwelt“ auch 
künftig ohne Preiserhöhung zum Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei 
allen Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 
1 Mk. 50 Pf. bei einmaliger, 1 Mk. 60 Pf. bei zweimaliger Austragung 
pro Monat bei allen Zeitungs⸗Spediteurs und in der 


Expedition, S., Berlin, Lindenſtr. 69. 


Probenummern gratis. 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


Vorzüg. jm Soolbad Inowrazlaw. ie 


Einrichtungen. Preiſe. 


Für Nervenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 


Krankheiten, Schwächezuſtände ic. Proſp. franko. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Dos neue ausgebaute Geſchäftslokal 
vig-A-vis Herrn Gustav Oterski, Brombg. 
Vorſtadt Schulſtr. u. Brombergerſtr.⸗Ecke, iſt 
mit oder ohne Wohnung vom 1. Ok⸗ 
tober ab zu vermiethen. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Tulmerſtraße 34041 


(vormals Hey) per 1. Oktober zu vermiethen: 
ein Laden nebſt Zubehör, ein Speicher, 
die ganze erſte Etage (ev. getheilt) und 
eine Bo in der 3. Etage. 

Im Auftrage des Beſitzers: 
Bureauvorſteher Franke. 


Kleine Wohnungen und 
kleiner Laden 


zu vermiethen Rlum, Culmerſtraße. 
E. m. Fim. n. Bürſchengel. zu b. Bacheſtr. 47. 
Fein möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherſtr. 185. 


E fein möbl. Jim. nebſt Schlafk., n. vorn 
+ bel., iſt v. ſof. zu verm. Gerechteſtr. 12811. 
Auf Wunſch auch Burſchengelaß. 

Möbl. Zimmer 
zu vermiethen Gerberſtraße 287, parterre. 


Fein moblirtes Zimmer 
nebſt Kabinet vom 1. Oktober zu ver: 
miethen. Heiligegeiſtſtraße Nr. 6. 


Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burſchengel. 
vom 1./9. zu verm. Tuchmacherſtraße 173. 


Em. 8.n.8.u.Buricengel.Gulmerftr.319 pt. 


Gin gut möbl. Vorderzimmer, Entree, 

Burſchengel. event. Pferdeſtall 1 Tr. 
von ſofort zu vermiethen Neu⸗Markt 212. 
Wohn. möbl. od. unm. z. v. Tuchmacherſtr. 183. 


2 unmöbl. Zimmer 
neu renovirt, ſchönſte Ausſicht, Altſtädt'ſcher 
Markt 304, ſind per ſofort zu vermiethen. 
Ba Vorſtadt Nr. 162 mehrere kleine 
Wohnungen, 2 Zimmer, Küche und 
Zubehör ſogleich zu verm. Preis 60 bis 
80 Thlr. Näh. Auskunft Culmerſtr. 336, 1 Tr. 


| Eta e Balkon, 5 Zimmer nebſt a. Zub. 
0 0 y Gerſtenſtr. 320 zu vermiethen. 
H. Gude. 
Ein Wohnung von 2 Zim. nebſt geräum. 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres Casprowltz, Klein⸗Mocker. 
orſtadt — ulſtr. 


Arber er 
iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. ſ. w. 
vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 


| Heine Familienwohnung 


Breiteſtraſte 87, 3 Zimmer u. Küche vom 
1. Oktober d. Is. preiswerth zu vermiethen. 
C. B. Dietrich & Sohn. 
Copper 186 in der 2. Gtage ft 
eine Wohnung von 4—5 Zimmern 
vom 1. Juli cr. zu vermiethen. 
Ferdinand Leetz. 
3. verm. Strobandftr. 79. 
Al. Wohungen Putsohbach. 
Se Wohnung von 2 Zim. n. Zubeh. zu 
verm. Jakobsvorſt. 49. Zahn. 
Ein Wohnung von 4 RT nebſt Jubeh. 
zu vermiethen. ellinſtraße 88. 
V ohnung von 3 Zim. u. Balkon z. v. 
bei Wichmann, Culmer Vorſtadt 60. 
Bromberg. Vorſtadt, Mellinſtraße 89 
ift die 1. und 2. Etage, 6 u. 7 Zim. mit 
Waſſerl., a. W. Stallung und Remiſe, ſofort 
oder 1. Okt. zu verm. B. Fehlauer, 
kl. 170 5 2—3 Zimmer nebſt Küche, 
unmöbl., wird per 1. Oktober geſucht. 
Meldungen unter L. an die Exp. d. Ztg. 
Eine herrſchaftl. Wohnung, 5 Zimmer und 
Zubeh., Waſſerl., mit auch ohne Pferoeſtall 
vom 1. Oktober umzugshalber zu vermiethen 
Bromberger Vorſtadt 1. Linie. Hass. 


Bromb. Vorſtadt Parkitr. 4 
ift noch eine kleine Familienwohnung an 
ruhige Miether abzugeben. 

A. Burozykowski, Gerberſtr. Nr. 18. 


2 ohnungen 
zu 90 und 85 Thaler 1 1. Oktober zu 
vermiethen. inkler's Hotel. 
Weznung von 3 Zim., Küche, Boden⸗ 
kammer, Waſchküche, vermiethet ſofort 
S. Czechak, Culmerſtraße 342. 


2 herrichaftl. Wohnungen 


mit Balkon zu vermiethen Bankſtraße 469. 


Kleine freundl. Wohnung 


Stube, Kabinet und Küche vom 1. Oktbr. 


zu verm. A. Kotze, Breiteſtraße 448. 
Kl. Wohn. zu verm. Neuftädt. Markt 20. 
5 Zimmer, 2 Entrees, 


u 
Zi 3. Etage, Küche und Mädchenſtube 
mit Zubehör, Waſſerleitung ꝛc. vermiethet 


Julius Buchmann, Brückenſtr. 9. 


Eine Wohn. v. 4—5 Zim. n. Zub., a. W. 
a. Pferdeſt. Neuſt. Markt Nr. 11 (fr. 257. 
zu verm. Zu erfragen in der Kaffeeröſterei) 


Kleine Wohnung 
zu verm. Neuſtädt Markt 145. R. Sohultz. 


Neuftadt Bache Nr. 20: 
Ein Pferdeſtall für 2 Pferde zu vermiethen. 
©. Sehütze. 
Ein Wohnung von 3 Zimmern nebſt 
ubehör ift vom 1. Oktober zu vers 
miethen bei Bauunternehmer @ Schütz, 
Mocker. Preis 200 Mark. 


Herrſchafſſiche Wohnungen 


zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 


Drei neneingerihtete Pferdeſtälle 
für ein und zwei Pferde, ſowie eine ge⸗ 
ränmige Wagenremiſe Brückenſtr. 27 zu 
vermiethen. Stöhr, Kreisthierarzt. 


für 2 Pferde mit Sattel 
Pferdeſtall kammer und Futterboden, ſo⸗ 
wie Lager s Keller ſofort zu vermiethen 
Brückenſtraße Nr. 37 (neue Nr. 13) — 
ehem. poln. Bank. — Näheres beim Portier 
mi Souterrain. 
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